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Deutſchland. 
„Berlin, 3. Oktober. Der Vorſtand der 
konſervativen Fraktion des Abgeordnetenhauſes er⸗ 
läßt folgenden Wahlaufruf: 
„Wir ſtehen am Schluſſe der erſten fünf⸗ 
jährigen Legislaturperiode und vor Neuwahlen 
zum preußiſchen Landtage. Die konſervative Par⸗ 
tei kann mit Befriedigung auf dieſen Abſchnitt 
ihrer politiſchen Thätigkeit zurückblicken; denn ſie 
hat unter ſchwierigen Ver, ältniſſen an den altbe⸗ 
währten, im Programm vom 8. Dezember 1892 
neuerdings feſtgelegten konſervativen Grundſätzen 
ſeſtgehalten. Dieſe Grundſatze haben ſich als das 
Heil des Vaterlandes fordernd wie ſtets ſo auch 
letzt bewährt. Die unter Kämpfen durchgeſetzte 
Verlängerung der Legislaturperioden auf 5 Jahre 
hat ſich als eine dem Lande vortheilhafte Maß⸗ 
regel erwieſen; denn es wäre unmöglich geweſen, 
die großen Reformarbeiten auf dem Gebiete der 
direlten Steuern mit einem Abgeordnetenhaus 
von nur dreijähriger Mandatsdauer einheitlich 
durchzuführen. — In dieſer Reform find die 
langlahrigen Forderungen der konſervativen 
Partei: Beſeitigung der Grund- und Gebäude⸗ 
ſteuer als Staatsſteuer, ihre Ueberweiſung als 
Steuerquelle an die Kommunen, Reform der 
Eintommenſteuer durch Einführung einer richtigen 
Einſchätzung, zur Ausführung gelangt — damit 
iſt eine erhebliche Entlaſtung des durch dieſe 
Steuern ſchwer und ungerecht belaſteten Grund⸗ 
beſitzes — vornehmlich des verſchuldeten — er⸗ 
reicht. Für die nächſte Zukunft wird es ſich 
darum handeln, die in der verfloſſenen Legislatur⸗ 
periode geſchaffenen, großen Organiſatiousgeſetze 
lich einleben zu laſſen. Unſer Verwaltungs⸗ 
apparat iſt in den mittleren und unteren Inſtan⸗ 
zeu derartig angeſpannt, daß er nicht ferner mit 
organiſatoriſchen Geſetzen belaſtet werden darf, be⸗ 
vor nicht die Steuergeſetze und die Land⸗Ge⸗ 
meimde-Ordnung vollkommen zur Gewobnheit ge⸗ 
worden ſind. Die gegen die Stimmen der 
Kouſervativen beſchloſſene Land⸗Gemeinde⸗Ord⸗ 
nung zeigt in ihrer Ausführung, wie wir vor⸗ 
ausgeſagt, erhebliche Mängel. Es wird notywendig 
ſein, die bei Erlaß der Land⸗Gemeinde⸗Ordnung 
gemachten Fehler zu verbeſſern und die bei Aus: 
führung ver Steuergeſetze ſich etwa herausſtellen⸗ 
den Harten auszugleichen. Später muß die Ge⸗ 
ſetzgebung die Organiſation des Volksſchulweſens und 
das in der Verfaſſung vorgeſehene Voltsſchulgeſetz in 
Angriff nehmen; denn die Mißſtände und Unklar⸗ 
heiten auf dem Gebiete der Schulunterhaltungs 
pflicht erheiſchen eine geſetzliche einheitliche Rege⸗ 
lung. JIndeſſen beſteht die konſervative Partei 
darauf, daß die äußeren Schulangelegenheiten von 
der inneren Ausgeſtaltung der Volksſchule nicht 
getrennt werden konnen, weil die feſtzuhaltende 
Grundlage des Chriſtlichen und Konfeſſionellen 
nothwendig die äußere Geſtaltung der Voltsſchule 
beeinflußt. Die Hauptthatigteit der nächſten und 
mancher folgenden Legislaturperioden wird ſich 
der Erhaltung und Forderung der Mittelklaſſen 
unſerer ländlichen und ſtädtiſchen Bevölkerung zu⸗ 
zuwenden haben. — Dieſe Mittelklaſſen, weſent⸗ 
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ihrer wirthſchaftlichen Txiſtenz gefährdet. In 
dieſem Sinne werden wir eine befonnene Fortent⸗ 
wicklung unſerer Verhälniſſe anſtreben.“ 

— Der Wahlaufruf des Zentrums verlangt: 
fonjejjionelie Volksſchule, großte Freiheit für die 
Ordensgeſellſchaften, Parität bei der Beſetzung von 
Stantsämtern, Verbeſſerung des Wahlgeſetzes, 
Auſbeſſerung der Gehalter der Beamten, ſowie 
Hebung des Standes der Handwerker und 
Arbeiter. 

Berlin, 3. Oktober. Die Vorunter⸗ 
ſuchung gegen die in Kiel verhafteten Spione iſt 
nahezu abgeſchloſſen, und werden die Akten in der 
nächſten Woche dem Ober-Reichsanwalt über⸗ 
mittelt werden können. Trotzdem das Belaſtungs⸗ 
material ſich vermehrt hat, beharren die Ver⸗ 
haſteten bei ihren Unſchuldsbetheuerungen. Nach 
wie vor befinden ſich beide Verhaſtete in ſtrengſter 
Iſolirgaft im Moabiter Unterſuchungs⸗Gefänguiß. 

„„Olftzioſer Mittheilung zufolge jollen die für 
1894 90 zum preußiſchen Etat angemeldeten 
Ausgaben die Deckungsmittel ſeyr erheblich über⸗ 
ſteigen. Wenn es, ſo heißt es in der betreffenden 
Mittheilung nicht gelingt, das finanzielle Ver⸗ 
hältuiß zum Reich zu beſſern, ſo iſt auch für das 
nächte Jahr die Ausſicht auf Herſtellung des 
Gleichgewichts zwiſchen Einnahme und Ausgabe 
eine ſehr geringe. 

2 Ueber die Verhandlungen, welche unter 
dem Vorſitze des Staateminiſters v. Boelticher in 
den Sitzungen des ſogenannten Zollbeiraths ge⸗ 
führt wurden, iſt das „B. T.“ in der Lage einige 
Mittheilungen zu veröffentlichen. Von Seiten der 
Vertreter des Handels und der Induſtrie wurde 
mit großer Eutſchiedenheit die Nothwendigkeit eines 
moͤglichſt raſchen Abſchluſſes eines Handelsver⸗ 
trages oder Zollabkommens betont und die Be⸗ 
ſeiligung der Getreide-Differenzialzölle als die Vor⸗ 
bedingung hingeſtellt, um zu den gewünſchten ruſſi⸗ 
Zugeſtänduiſſen für die deutſche Induſtrie zu ge⸗ 
langen. Zum Mindeſten ſei ein Zuſtand Rußland 
gegenüber zu erſtreben, wie der durch die Meiſt⸗ 
begünſtigungsklauſel Frankreich gegenüber geſchaffene. 
Die Agrarter, ihnen allen voran Herr v. Putt⸗ 
kamer Plauth, blieſen in der höchſten Tonlage und 
ertlärten, daß an derartige Zugeſtandniſſe deutſcher⸗ 
ſeits nicht zu denten ſei. Gegenüber den weiten 
landwirthſchaftliche Intereſſen, fielen die indu⸗ 
ſtriellen verhältnißmäßig nichtſoſchwer in die Wag⸗ 
ſchale, da Oeulſchland vorzugsweiſe ein Ackerbau 
treibender Staat ſei und auch bleiben müſſe. Er 
wies den Vorwurf, als verfüchten er und ſeine 
Freunde einſeitige egoiſtiſchen Intereſſen weit von 
lich, betonte vielmehr, daß ſie allezeit zu Gunſten 
der Allgemeinheit auf eigene Vortheile zu verzichten 
bereit ſeien. Aber es müßten eben Vortheile ſein, 
die der Allgemeinheit wirllich zu Gute kämen. Die 
Vertreter der Reichsregierung wieſen auf die großen 
Schwierigkeiten hin, welche ein Handelsvertrag mit, 
Rußland auf der von den Vertretern der Induſtrie 
und des Handels geforderten Grundlage in dem 
jetzigen Reichstage finden würde. Die Ab⸗ 
lehnung ſolch eines Vertrages aber würde Konſe⸗ 
quenzen von der weiteſttragenden Bedeutung für 
die Entwickelung der Reichsverhältniſſe nach ſich 
ziehen. Man müßte daher darauf bedacht ſein, das 
Mögliche unter den gegebenen Verhältniſſen zu er⸗ 
reichen. Die Reichsregierung werde für etwa 
fünfzig Tariſpoſitionen Aenderungen zu Gnnſten 
Deulſchlands verlangen, und fie rechne darauf, 
mit ſolch einer Vorlage im Reichstage durchzu⸗ 
dringen. Ob auch den ruſſiſchen Unterhändlern 
gegenüber? Dieſe Frage ſchien man durchaus noch 


nicht mit Sicherheit bejahen zu können. Unter 
dieſen Umſtänden wird man gut thun, auf den 
Ausgang der Verhandlungen keine allzu ſanguini⸗ 
ſchen Hoffnungen zu ſetzen. 

— Das Komitee der Freiſinnigen Ver⸗ 
einigung für die Berliner Landtagswahlen, gez. 


Hugo Hinze und Karl 
„Freiſ. Zig.“ mittheilt, an die Zentralleitung der 
Freiſinnigen Volkspartei in Berlin z. H. des Abg. 
Eugen Richter ein Anſchreiben gerichtet, worin es 
den bekannten Beſchluß einer Vertrauensmänner⸗ 
verſammlung der Freiſinnigen Vereinigung Ber⸗ 
lins mittheilt, mit der Freiſinnigen Volkspartei 
eine Vereinbarung zu gemeinſamem Vorgehen an⸗ 
zubahnen, welche der Freiſinnigen Vereinigung 
einen „angemeſſenen Antheil an der freiſinnigen 
Vertretung Berlins“ im Landtage ſichert. Das 
Komitee wünſcht, durch Delegirte in mündlichen 
Meinungsaustauſch darüber zu treten. Auf dieſes 
Schreiben hat Herr Eugen Richter im Weſent⸗ 
lichen wie folgt geantwortet: „Eine Zentralleitung 
der Freiſinnigen Volkspartet für Berlin, welche 
zuſtändig iſt, über die Berliner Landtagsmandate 
zu verfügen oder gar einen Theil derſelben vor 
den Wahlen an eine andere Partei abzutreten, be- 
ſteht überhaupt nicht. Wenn Sie daher glauben, 
daß die Freiſinnige Vereinigung in einzelnen Ber⸗ 
liner Landtagswahlkreiſen eine für den Wahlerfolg 
ausſchlaggebende Stärke beſitzt, jo ſtelle ich er— 
gebenſt anheim, ſich unter Nachweis deſſen mit 
den Vorſitzenden der Wahlkomitees der Frei⸗ 
ſinnigen Volkspartei in den betreffenden Wahl⸗ 
kreiſen gefälligſt in direkte Verbindung zu ſetzen. 
Die Adreſſen dieſer Vorſitzenden ſind hierunter 
angegeben.“ 

— Wie der „Nat.⸗Ztg.“ Privatnachrichten 
aus Kiſſingen melden, wird die Ueberſiedelung des 
Fürſten Bismarck nach Friedrichsruhe beſtimmt 
in dieſer Woche erfolgen; Berlin wird der Fürſt 
auf ſeiner Heimreiſe aber nicht berühren. Die 
Nachrichten der „N. Freien Preſſe“ in Wien über 
das Befinden des Fürſten werden uns als außer⸗ 
ordentlich übertrieben bezeichnet; derſelbe hat ſich 
in den letzten Tagen gut erholt. Von einem 
Schlaganfall, von dem der Fürſt nach dem ge⸗ 
nannten Wiener Blatt betroffen ſein ſoll, konne 
gar keine Rede ſein; der Fürſt, deſſen Appetit zu⸗ 
genommen, hat in den letzten Tagen auch wieder 
geſchrieben. 

Wildparkſtation, 2. Oktober. Die Kaiſerin 
iſt mittelſt Sonderzuges heute Abend 10 Uhr hier 
eingtroffen. 1 

Oppeln, 2. Oktober. Die Regierung er⸗ 
klärte den Verzicht auf den bisher geforderten 
Nachweis, welche Kinder polniſcher Zunge an dem 
deutſchen Beicht⸗ und Kommunionunterricht theil⸗ 
nehmen können. f 

Wilhelmshafen, 30. September. S. M. 
SS. „Olga“, „Brummer“, „Albatroß“, „Jagd“ 
und „Caurus“ ſind heute Nachmittag außer 
Dienſt geſtellt und die Mannſchaften ihren Ma⸗ 
rinetheilen zurücküberwieſen, ferner wurde die 
Beſatzung S. M. S. „Beowulf“ zurücküber⸗ 
wieſen und eine reduzirte Beſatzung an Bord 
tommandirt. 27 
Koln, 2. Oltober. Die „Kölniſche Zeitung“ 
meldet: Nach einem bei der Antiſklaverei⸗Geſell⸗ 
ſchaft eingegangenen Telegramm iſt Major von 
Wiſſmann am 7. Juli am Tanganyika ein- 
getroffen. Major von Wiſſmann hatte daſelbſt 
ſchwere Kämpfe zu beſtehen, die jedoch ſiegreich 
endeten und wobei mehrere hundert Sklaven be⸗ 
ſreit wurden. 

Frankfurt a. M., 2. Oktober. Die Me⸗ 
moiren des Fürſten Bismarck ſind jetzt vollendet. 
Laut „Frantf. Ztg.“ zahlte eine hervorragende 
ſüddeutſche Verlagsanſtalt für das Verlagsrecht 
eine halbe Million Mark. Die Veröffentlichung 
darf nach dem vor Kurzem abgeſchloſſenen Wer 
trage erſt nach Bismarcks Tod erfolgen. 

Gotha, 30. September. In allen Schulen 
des Landes hat geſtern eine Gedenkfeier für den 
verſtorbenen Herzog Ernſt ſtattgefunden. — In der 
geſtrigen Stadtverorduetenſitzung machte der Ober⸗ 
Bürgermeiſter die Mittheilung, daß der von den 
ſtädtiſchen Behörden gewünſchte feierliche Einzug 
des herzoglichen Paares vom Herzog genehmigt 
jet und bei Gelegenheit der Verlegung des Hoi 
lagers nach Gotha ſtattfinden werde. 

München, 2. Oktober. Die Staatsregierung 
hat bei dem Landtag die Kreditgeſetze eingebracht. 
Dieſelben beanſpruchen für Doppelgeleiſe, Fahr⸗ 
material, Betriebseinrichtungen, Poſtbauten und 
Telephonlinien insgeſammt 45 694 000 Mark. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

Wien, 2. Oktober. Der Kaiſer, der König 
von Sachſen, der Prinz Leopold von Baiern und 
der Großherzog von Toscana find heute um 1½¼ 
Uhr Nachmittags zu den Jagden nach Mürzſteg 
abgereiſt. 

. Prag, 2. Oktober. Nach Ueberwindung ver⸗ 
ſchiedener Schwierigkeiten wurde heute endlich mit 
der Verſendung des jungczechiſchen Manifeſtes 
auläßlich Weine des Ausnahmezuſtandes 
au die Parteimitglieder beginnen. Das Manifeſt 
ſoll in Leipzig bei der Firma Metzger und Wittig 
gedruckt ſein, vier Quartſeiten umfaſſen und phra⸗ 
ſenhaft lauten. Es wird darin insbeſondere her⸗ 
vorgehoben, die royaliſtiſchen Gefühle des czechi⸗ 
ſchen Volkes ſeien verletzt, weil der Gebrauch der 
Wappen der Länder boͤhmiſcher Krone unterſagt 
worden. Das Manifeſt verſpricht, die czechiſchen 
Abgeordneten würden mit Ausdauer für die ſtaats⸗ 
rechtlichen Beſtrebungen eintreten. 

. Prag, 2. Oktober. Das jungczechiſche Mani⸗ 
iejt, obwohl maßvoll gehalten, ſtrotzt von biſſigen 
und wüthenden Ausfällen. Es ſpricht nicht von 
der kaiſerlichen, ſondern von der Wiener Regierung, 
nicht von der kaiſertreuen Bevölkerung Böhmens, 
ſondern nur von ihrer hiſtoriſch⸗royaliſtiſchen Ge⸗ 
ſinnung. Die berüchtigten Scenen im Landtags⸗ 
ſaal werden als berechtigter Widerſtand der Mi⸗ 
norität hingeſtellt. Durch die ſeit der Ausgleichs- 
aktion beobachtete Haltung der Regierung ſei das 
dynaſtiſche Gefühl der Czechen erſchüttert worden. 
Wiederholt betont das Manifeſt, die Jungczechen 
werden ſich trotz aller Maßregelungen von ihrem 
Wege nicht ablenken laſſen. \ 

Peſt, 2. Oktober. Den Abendblättern zufolge 
ſoll auf Grund eingehender Erhebungen der Ver⸗ 
dacht, als hätte Bokros Selbſtmord verübt, unbe⸗ 
gründet ſein. 


Frankreich. 

Paris, 30. September. Die kalten ruſſi⸗ 
ſchen Waſſerſtrahlen haben den franzöſiſchen Ueber⸗ 
eifer einigermaßen abgekühlt. Auffallend iſt es, 
daß überall der Staat eingreifen oder vielmehr in 
ſeinen Beutel greifen muß, um die Hauptkoſten 
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ſchüſſe gewähren, 
dann 


Mommſen, hat, wie die In Paris beobachten wir etwas ähnliches. Die 


TAB DEN 


Stettiner Zeitung. 


Abend⸗Ausgabe. 


zu tragen. Mit dem Gemeinderath von Toulon 
wäre er faſt in Konflikt gerathen, denn deſſen 
Bürgermeiſter hatte auf die Erklärung des Kon⸗ 
ſeilpräſidenten hin, die Regierung könne keine Zu⸗ 
kurz entſchloſſen geantwortet, 
werde die Stadt auch nicht mitmachen. 


Preſſe ordnet die Prunkvorſtellung in der großen 
Oper an, erläßt die Einladungen dazu, aber der 
Staat muß zahlen. Die Sammlungen der Zei⸗ 
tungen haben in der That nicht annähernd die 
Summen ergeben, die man erwartete. Wir finden 
in dem jetzt ausführlich vorliegenden Programm 
eine große Reihe von Diners, Dejeuners, Fackel⸗ 
zügen u. dergl. m., aber vergeblich ſucht man 
darin irgend eine originelle Idee. So vermißt 
heute der „Paris“, daß die Litteraten und Künſt⸗ 
ler läſſig ſeien, trotzdem Litteratur und Kunſt doch 
das ruſſiſch = franzöſiſche Bündniß vorbereitet 
hätten (I). Man ſchmollt eben, ärgerlich darüber, 
daß die Feier nicht den chauviniſtiſchen Charakter 
erhalten ſoll, an dem ihnen viel mehr lag, als an 
dem offiziellen Austauſch von internationalen 
Höflichkeiten, ärgerlich darüber, daß es nicht ein⸗ 
mal geſtattet iſt, bei dem großen Bankett auf dem 
Marsfelde das kleinſte Trinkſprüchlein auszu⸗ 
bringen. Der „Rahmen von Kronſtadt“ erſcheint 
einem zu eng. Aber freilich, da es der Zar iſt, 
der einem hineinzwängt, ſo erträgt man es, wie 
ſogar deſſen herzliche Bewillkommnung des 
Grafen von Paris am däniſchen Hofe, ohne zu 
murren. Außer der „Juſtice“ hat in der That 
kein Pariſer Blatt den Muth gefunden, dieſe — 
Rückſichtsloſigkeit zu tadeln, die fo unmittelbar 
vor dem Beſuche der ruſſiſchen Flotte deſſen 
Wirkung abſchwäche. Kurzum, man möchte gern 
die Gelegenheit benutzen, um während der hieſigen 
Feſttage den Ton anzugeben, und empfindet es 
ſehr unangenehm, daß der Zar das vereinte 
ruſſiſch⸗franzöſiſche Orcheſter auch fernerhin aus⸗ 
ſchließlich dirigiren will. In dieſem Ringen um 
die Suprematie bekämpfen ſich die Regierungen 
beider Länder vielleicht leidenſchaftlicher, als man 
ſich in Toulon, Paris, Lyon und Marſeille fried⸗ 
lich umarmen wird — ohne daß es freilich das 
Publikum merkt. 

Paris, 1. Oktober. Die beiden Schnell⸗ 
kreuzer „Joly“ und „Surcouf“, die in den näch⸗ 
ſten Tagen in See gehen, um Vermeſſungen in 
der Nord⸗ und in der Oſtſee vorzunehmen, wer⸗ 
den auch Kopenhagen anlaufen, um den Zaren zu 
begrüßen. 

Die ruſſiſchen Offiziere werden während 
ihres Pariſer Aufenthalts im Cercle Militaire 
wohnen. 

Paris, 1. Oktober. Der Preßausſchuß 
erläßt einen neuen dringenden Aufruf zu Bei⸗ 
ſteuern für die Ruſſenfeſte, da bisher, trotz allen 
Eifers der geſammten Preſſe, erſt 175 000 Franks 
aufgebracht worden ſind. Solche Summe iſt nur 
ein Biſſen für die Mitglieder des Preßausſchuſſes, 
welche nun ſchon mehrere Wochen auf Koſten der 
Feſtkaſſe tafeln, bechern, ſich kleiden, in der Stadt 
herumfahren u. ſ. w. Die Sammelliſten find 
etwas mager, aber belehrend. Obenan ſtehen die 
Eigenthümer Pariſer Blatter mit je 500 bis 2000 
Franks, das „Petit Journ.“ mit 6000, Rothſchild 
mit 6000, die anderen Banken und Bankherren 
mit je einigen oder mehreren Tauſenden. Dann 
aber kommen die anderen, gewöhnlich „Volk“ ge⸗ 
nannt, in ſehr dünnen Reihen, ſo daß geſagt wer⸗ 
den muß: die Sache zieht nicht recht. Bisher iſt 
das ganze Geld jaft nur durch die Blatteigen⸗ 
thümer und Bankwelt aufgekommen. Nach den 
Beiträgen zu den Feſten zu urtheilen, ſitzt die 
Ruſſenbegeiſterung nicht ſehr tief, iſt nicht ſehr 
volksthümlich. In Toulon ſollen die Feſte 
550 000 Franks koſten, wozu der Staat nun doch 
einen Theil beitragen wird. Die „Pet. Ropubl.“ 
macht die Franzoſen mit den Sitten der ruſſi⸗ 
ſchen Gäſte vertraut. Vor Tiſch muß denſelben 
eine kleine Vormahlzeit, beſonders aber Brannt⸗ 
wein, angeboten werden. Hauptſache bei letzterem 
iſt ſeine Stärke; je ſtärker, deſto beſſer. Zum 
Anſtoßen müſſen die Gläſer ſtets gefüllt ſein, an⸗ 
dernfalls wäre es eine Beleidigung der Gäſte. 

Paris, 2. Oktober. Der deutſche Bot⸗ 
ſchafter Graf Münſter iſt heute Abend zu einem 
vierzehntägigen Aufenthalt nach Biarritz ab⸗ 
gereiſt. 


Italien. 
Rom, 2. Oktober. Die „Agenzia Stefani“ 


dementirt auf das entſchiedenſte die Gerüchte von 
dem Beſtehen einer Miniſterkriſis. 


Großbritannien und Irland. 
London, 2. Oktober. In Porkſhire haben 
6000 Bergleute die Arbeit wieder anfgenommen. 


Dänemark. 


Nicht ohne Beſorgniß hat man in Frankreich 
auf die Begegnung des Grafen von Paris und 
des Herzogs von Orleans mit dem Zaren in 
Fredensborg hingeſehen. Man ſtellt ſich zwar, 
als ob dem Vorgange eine politiſche Bedeutung 
nicht beizumeſſen ſei, oder als ob er, nur in ande⸗ 
rer Form und Richtung, die Vorliebe des Zaren 
für Frankreich aufs Neue beſtätige. Aber die den 
Mitgliedern des ehemaligen franzöſiſchen Königs⸗ 
hauſes erwieſene Aufmerkſamkeit können die jetzigen 
Machthaber in Frankreich doch kaum zu ihren 
Gunſten auslegen. Sie kann nur den Zweck 
haben, auf den Taumel, der ganz Frankreich an⸗ 
geſichts des bevorſtehenden Beſuchs der ruſſiſchen 
Flotte in Toulon ergriffen hat, ernüchternd einzu⸗ 
wirken und die Kundgebungen, die bereits geplant 
waren, auf die Kronſtädter Begrüßung abzuſtim⸗ 
men, wie jetzt die offizielle Formel lautet. Poli⸗ 
tiſch darf gewiß das Erſcheinen des Grafen von 
Paris und des Herzogs von Orleans in Fredeus⸗ 
borg nicht zu hoch angeſchlagen werden. Nicht 
um erſten Male finden ſich auch die franzöſiſchen 
Prätendenten zu dem Stelldichein ein, das das 
dänische Königspaar feinen Töchtern und 
Schwiegerſöhnen in dem lieblichen Fredensborg 
giebt. Auf den photographiſchen Abbildungen, die 
zu Nutz und Frommen der loyalen Bürger 
Dänemarks in den Fenſtern der Kunſthandlungen 
Kopenhagens zur Schau geſtellt werden, pflegen 
auch die franzöſiſchen Prinzen nicht zu fehlen. 
Aber ſie werden kaum die Hoffnung hegen, daß 
dieſer Verkehr eine praktiſche Bedeutung für An⸗ 
ſprüche gewinnen können, für die fie ſelbſt bisher 
nie ernſtlich eingetreten find. Sie werden das 
um fo weniger konnen, als daſſelbe wohlwollende 
Entgegenkommen, deſſen die Nachkommen des 
alten Königshauſes von Frankreich ſich zu erfreuen 
haben, vom Zaren den Nachkommen onapartes 
erwieſen wird. Prinz Louis Bonaparte iſt zum 
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Oberſten des Niſchni⸗Nowgorodſchen Dragoner⸗ 
Regiments, das in Tiflis ſteht, ernannt worden. 
Es iſt das nicht nur eine Ehrenſtellung, der Prinz 
kommandirt thatſächlich das Regiment. Es hat 
auch, als die Ernennung erfolgte, an Kommentaren 
und Kombinationen nicht gefehlt, von denen bisher 
keine in Erfüllung gegangen iſt. 


Schweden und Norwegen. 


Vom Beſuch des Kaiſers in Schweden wird 
noch Folgendes geſchrieben: 

Gothenburg, 29. September. Zum Empfange 
der „Hohenzollern“ hatte ſich geſtern, Donnerſtag, 
um 5 Uhr Nachmittags eine ganze Flotte von 
Vergnügungsdampfern und Segelbooten mit 
vielen Gothenburgern an Bord im Einlaufe des 
hieſigen Fjords verſammelt. Lange brauchte man 
nicht zu warten, denn um 17,6 Uhr kam die 
weiße „Hohenzollern“ von Süden her in Sicht. 
Eine halbe Stunde ſpäter lief das ſtattliche 
Schiff in den Fjord ein und wurde unter leb⸗ 
haften Freudenkundgebungen von den Ver⸗ 
gnügungsdampfern zum Ankerplatze geleitet. Wegen 
ſeines großen Tiefganges konnte das Schiff nicht 
in den hieſigen Hafen einlaufen. Der Kaiſer 
ſtand auf der oberen Kommandobrücke in Ad⸗ 
miralsuniform und verließ dieſen Platz erſt, nach⸗ 
dem der Lootſendampfer „Göteborg“ mit dem 
ſchwediſchen Kronprinzen an Bord Längsſeite 
kam. Die Begrüßung war äußerſt herzlich; der 
Kaiſer ſah friſch und geſund aus. Die Tafel, zu 
der der ſchwediſche Kronprinz eingeladen war, 
wurde auf der „Hohenzollern“ eingenommen, 
dann fuhren die Herrſchaften um 10 Uhr mit 
dem „Göteborg“ nach der Stadt, wo fie um ½11 
Uhr eintrafen, um ſich vom Zollhauſe durch die 
Norra Hanngata direkt nach dem Bahnhofe zu 
begeben, wo ein Sonderzug bereit ſtand. Trotz 
der ſpäten Stunde hatte ſich hier eine große Zahl 
von Leuten eingefunden, um den deutſchen Kaiſer 
zu ſehen und zu begrüßen. Der kaiſerliche Zug 
dampfte ſofort nach Herrljunga ab, wo die 
Inſaſſen mit dem König von Schweden und den 
übrigen Jagdgäſten zuſammentrafen, um ſich ge 
meinſchaftlich nach Lilleskog am Fuße der Halle⸗ 
berge, des Jagdgebietes, zu begeben. Es dürfte 
intereſſiren, etwas Näheres von den Jagdgebieten 
Halle und Hunneberg, wo die Elchjagd ſtattfand, 
zu hören, und um ſo eher, als die hieſige Gegend 
mehr und mehr ein beliebtes Touriſtenziel wird. 
Nicht weit vom Auslauf des großen Bianenſees 
Wenern, dort wo ſich die Waſſermaſſen des Göta 
Elf die Felſen von Trollhättan herunterſtürzen, 
erheben die Halle- und Hunneberge ihre düſteren 
ſenkrechten Klippen bis zur Höhe von etwa 100 
Metern. Es iſt alſo nicht die Höhe der Berge, 
welche die Aufmerkſamkeit auf dieſe Stelle lenkt, 
ſondern ihre eigenthümliche Bildung, die vul⸗ 
kaniſchen Urſprungs iſt. Die Halle⸗ und Hunne⸗ 
berge gehören in geologiſcher Beziehung zur kam⸗ 
briſchen Bildung. Sie bilden den ſchroffſten 
Gegenſatz zu der ſie umgebenden Ebene mit ihren 
Laubwäldern und bebauten Flächen. Die Halle⸗ 
und Hunneberge bilden, ſo zu ſagen, eine Welt 
für ſich mit ihren düſteren Tannen⸗ und Kiefern⸗ 
wäldern, tiefen lothrechten Ravinen, öden flachen 
Mooren und den vielen kleinen Seen, von denen 
der eine eine Länge von beinahe 3 Kilometern 
hat, aber recht ſchmal iſt. Die Zahl dieſer 
Seen beläuft ſich auf etwa zwanzig. Der 
Flächenraum beläuft ſich für Hunneberg auf 
etwa 4585 Hektar und für Halleberg auf 1658 
Hektar. Als die Wölfe Ende der ſechziger Jahre 
aus dem ſüdlichen und mittleren Schweden ver⸗ 
ſchwanden, hielten ſie ſich noch am längſten in 
dieſer Wildniß, die dem vierbeinigen Raubgeſindel 
den beſten Schutz bot und von der aus ſie ihre 
Raubzüge in die bebaute Ebene unternahmen, 
bis ſie ſchließlich auch hier ausgerottet wurden. 
So lange die Wölfe in den Bergen hauſten, 
konnte ſich natürlich der Elchbeſtand dort nicht 
weſentlich vergrößern. Seitdem ſie verſchwunden 
ſind, haben ſich die Elche ſehr vermehrt. Es 
finden deshalb dort von Zeit zu Zeit große 
Elchjagden ſtatt. Die diesmalige Jagd am 
Freitag verlief günſtig. Es fanden 3 Treiben 
ſtatt, in denen 42 Elche geſchoſſen wurden, 
von denen auf des Kaiſers Antheil 5 fielen. 
Die ganze Jagdgeſellſchaft beſtand aus etwa 
45 Perſonen. Das Wetter hatte ſich gut ge⸗ 
halten. Kaum war die Jagd zu Ende, als auch 
Sturm und Regen losbrachen. 


NRuſiland. 


Wie man der „Pol. Korr.“ aus Petersburg 
meldet, hat der Miniſter des Innern die Behör⸗ 
den im Kaukaſus ermächtigt, allen Muhame⸗ 
danern, die nach der Türkei auszuwandern wün⸗ 
ſchen, ohne weiteres die Erlaubniß dazu zu er⸗ 
theilen. Die Auswanderungs⸗Bewegung habe auch 
bereits begonnen; namentlich ſeien aus dem 
Tereker Verwaltungsgebiet zahlreiche Muhame⸗ 
daner nach dem türkiſchen Reiche ausgewandert. 

Helſingfors, 2. Oktober. Am Sonnabend 
ſtarb hier ein aus dem Kreiſe Abo eingetroffener 
Schiffer an aſiatiſcher Cholera. 


Amerika. 

Einem Privattelegramm zufolge ſind die Be⸗ 
mühungen des diplomatiſchen Korps in Rio de 
Janeiro, eine friedliche Löſung herbeizuführen, 
ohne Erfolg geblieben. Der Admiral de Mello 
ließ geſtern während des ganzen Tages die Forts 
bombardiren. Die Preiſe für Lebensmittel ſind ſo 
hoch, wie während einer Hungersnoth. In der 
Stadt herrſcht eine Panik. 7 

Wieder einmal wird aus Waſhington be⸗ 
richtet, der Verſchleppung der Silberfrage im 
Senat werde bald ein Ende bereitet werden, die 
Abſtimmung ſotle in etwa vierzehn Tagen ſtatt⸗ 
finden. Nach den bisherigen Erfahrungen iſt 
aber auf derartige Prophezeiungen nicht zu viel 
Werth zu legen. 
EEE ͤͤ ĩͤ NETT 

Stettiner Nachrichten. 

* Stettin, 3. Oktober. Heute Vormittag fand 
ein Knabe in der Grünen Schanze 4 zuſammen⸗ 
gefaltete Hundertmarkſcheine. Dieſelben wurden 
der Polizei übergeben. i 5 

* Heute Vormittag gegen 7 Uhr rückte die 
Feuerwehr nach dem Haufe Biswarckſtraße 
Nr. 12 aus, fand jedoch dort einen Brand 
nicht vor. 35 55 

* Ein im Hauſe Pionierſtraße Nr. 67 be⸗ 
findlicher Handelskeller wurde in letzter Nacht 
erbrochen und aus demſelben verſchiedene Eß⸗ 
waaren entwendet. > Ä 

* Der in Kaſeburg anſäſſige Führer des 
Dampfers „Lebbin“, Friedrich Appelhagen, 
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Dienſtag, 3. Oktober 1893. 


Annahme von Inſeraten Kohlmarkt 10 und Kirchplatz 3. 


Agenturen in Deutschland: In allen grösseren 
Städten Deutschlands: R. Mosse, Haasenstein & Vogler 
G. L. Daube, Invalidendank. Berlin Bernh. Arndt, Hax 
Gerstmarm. Elberfeld W. Thienes. Greifswald G. Illies. 
Halle a. S. Jul. Barck & Co. Hamburg Joh. Nootbaar, A. 
Steiner, William Wilkens. In Berlin, Hamburg 
furt a. M. Heinr. Eisler. Kopenhagen Aug. J. Wolff & Co, 


u. Frank- 


hat ſich am Sonnabend auf feinem Gru ndſtück 
erhängt. 

„In der Zeit vom 24. bis 30. September 
ſind hierſelbſt 26 männliche und 24 weibliche, in 
Summa 50 Perſonen polizeilich als ver ſtorben 
gemeldet, darunter 21 Kinder unter 5 und 14 
Perſonen über 50 Jahren. Von den Kindern 
ſtarben 5 an Durchfall und Brechdurchfall, 3 an 
Entzündung des Bruſtfells, der Luftröhre und 
Lungen, je 2 an Lebensſchwäche, Abzehrung, 
Diphtheritis, ſowie an katarrhaliſchem — und 
Grippe, je 1 an Krämpfen, Bräune, Scharlach, 
Eitervergiſtung und Schwindſucht. Von den Er⸗ 
wachſenen ſtarben 4 an Schlagfluß, 4 an 
Gehirnkrankheiten, 3 an Schwindſucht, 3 an or⸗ 
ganiſchen Herzkrankheiten, je 2 an Cholera, 
Unterleibstyphus, entzündlichen Krankheiten, chro⸗ 
niſchen Krankheiten und Altersſchwäche, je 1 an 
Entzündung des Bruſtfells, der Luftröhre und 
Lungen, 1 an Entzündung des Unterleibs, 1 in 
Folge eines Unglücksfalles, 1 endete durch Selbſt⸗ 
mord und in einem Falle konnte die Todes⸗ 
urſache nicht ermittelt werden. 

— Patente ſind ertheilt: Den Herren G. 
Diedrich und W. Müller hierſelbſt auf einen 
Kontroll⸗Kommando⸗Apparat für Dampfſchiffe, der 
Stettiner Maſchinenbau⸗Anſtalt und Schiffsbau⸗ 
werft Aktien⸗Geſellſchaft vorm. Möller u. Holberg 
in Grabow auf einen Bagger⸗Eimer mit nach 
innen aufklappbarem Boden und Herr J. 1 5 
in Greifswald auf ein Kettenſchloß mit Torſions⸗ 
jeder und Sicherung gegen ſelbſtthätiges Oeffnen. 

— Das Einklemmen der Finger durch die 
Thüren der Eiſenbahnwagen wird durch eine 
Schutzvorrichtung verhindert, die unter Nr. 70707 
in die Patentliſte eingetragen worden iſt. Die 
überaus einfache Vorrichtung verhindert das Ein⸗ 
drängen von Gegenſtänden zwiſchen Thür und 
Pfoſten und gewährt dadurch eine abſolute 
Sicherheit gegen die häufigen Unfälle, die durch 
die gegenwärtige Beſchaffenheit der Thüren her⸗ 
vorgerufen werden. Hoffentlich bleibt die Er⸗ 
ſindung nicht nur auf dem Papier; im öffentlichen 
Intereſſe liegt es vielmehr, daß fie bald praktiſch 
in die Erſcheinung tritt, und man darf dies mit 
um ſo größerer Sicherheit erwarten, als die be⸗ 
treffende Vorrichtung von Eiſenbahn⸗Technilern 
als durchaus zuverläſſig befunden worden iſt und 
ihre Einführung keine übermäßigen Koſten 
verurſacht. 

— Bereits früher hat das Reichs⸗Verſiche⸗ 
rungsamt den Grundſatz ausgeſprochen, daß die 
Rechtsnachfolger eines im Laufe des Rentenfeſt⸗ 
ſetzungsverfahrens verſtorbenen Rentenbewerbers 
befugt ſind, die dieſem bis zum 3 zuge⸗ 


jallenen Rentenbeträge für ſich zu beanſpruchen 


und zu dieſem Zwecke das durch den Tod des 
Erblaſſers unterbrochene Verfahren aufzunehmen. 
Im Verfolg dieſes Grundſatzes ſind nunmehr 
nicht nur die geſetzlichen, ſondern auch die 
Teſtamentserben für berechtigt erachtet worden, in 
das Rentenfeſtſtellungs verfahren ein⸗ 
zutreten, und zwar auch dann, wenn dasſelbe noch 
vor der Verſicherungsanſtalt ſchwebt. Ebenſo iſt 
der Eintritt der Erben in ein auf Grnud des 
Geſetzes vom 8. Juni 1891 als aufgenommen 
geltendes Rentenfeſtſtellungsverfahren zugelaſſen 
worden. Dagegen ſind die Erben nicht befugt, 
eine Invaliden⸗ oder Altersrente zu beanſpruchen, 
wenn der Berechtigte ſelbſt noch nicht bei Leb⸗ 
zeiten den Rentenanſpruch angemeldet hat; denn 
nicht die bloße Ausſicht (Anwartſchaft) auf die 
demnächſtige Erlangung einer Invaliden⸗ oder 
Altersrente, ſondern nur der bereits erworbene, 
die Anmeldung ſeitens des Rentenberechtigten vor⸗ 
ausſetzende Rentenanſpruch bildet ein Vermögens⸗ 
recht in dem Sinne, daß von einer Rechtsnach⸗ 
folge die Rede ſein kann. 


eee Bien) EI ST 
Bellevue⸗Theater. 
Gaſtſpiel Nuſcha Butze. 

Unter den hervortretenden Sternen, welche in 
den letzten Jahren am Theaterhimmel erſchienen 
ſind, nimmt Frl. Nuſcha Butze einen hervorragen⸗ 
den Platz ein und wo ſich die Künſtlerin nur 
immer zeigte, erzielte ſie volle Häuſer und jubeln⸗ 
den Beifall. Stettin nimmt in Fragen der Kunſt 
eine Sonderſtellung ein, es fehlt hier an einem 
Premieren⸗Publikum, und auch Gaſtſpiele reizen 
nicht bei der erſten Vorſtellung, mag dem Gaſt 
noch ein ſo guter Ruf vorausgehen; deshalb hat 
es uns auch nicht gewundert, daß das Theater 
geſtern nicht ſo ſtark beſucht war, als es wohl 
Frl. Butze nach ihren anderweitigen Erfolgen er⸗ 
wartet haben mochte. Ob die Wahl der Stücke 
für dieſes erſte Gaſtſpiel eine glückliche war, be⸗ 
zweifeln wir und iſt bei derſelben wohl nur die 
Abſicht ausſchlaggebend geweſen, im Gaſtſpiel eine 
fortgeſetzte Steigerung der Rollen zu ermöglichen. 
Den Abend eröffnete das einaktige Luſtſpiel „Der 
Flüchtling“ von Th. Herzl, eine jeder wahr⸗ 
ſcheinlichen Grundlage entbehrende, zuweilen ins 
derbkomiſche fallende Plauderei nach franzöſiſchem 
Muſter. Frl. Butze fiel darin die Rolle der 
„Margarethe von Gerditz“ zu, welche, von ihrem 
Mann getrennt lebend, von dieſem plötzlich als 
„Flüchtling“ überraſcht und gezwungen wird, ibn 
eine Nacht zu beherbergen. Im Zuſammenſein 
mit ihrem Manne macht ſie nun die Metamor⸗ 
phoſe von der bitter beleidigten zur ſchmollenden 
und ſchließlich vergebenden und liebenden Gattin 
durch, und verſtand es Frl. Butze, dieſen Gefühls⸗ 
wechſel in natürlicher Weiſe, unterſtützt von wirk⸗ 
ſamem Minenſpiel, durch⸗ und ſich ſelbſt auf das 
beſte einzuführen. Weiter hatte die Plauderei 
wohl keinen Zweck. 

Ein beſſeres Hervortreten des geſchätzten 
Gaſtes machte die zweite Gabe des Abends, das 
Schauſpiel „Die Eine weint, die Andere 


lacht“ von Dumanoir und Keranion, deutſch 


bearbeitet von Heinrich Laube, möglich, obwohl 


auch bei dem Aufbau der dieſem Stücke zu 
Grunde liegenden Handlung ſehr viel Anforderun⸗ 
gen an die Fantaſie des Zuſchauers geſtellt 


werden. Die Familie Rey hat einen ſchweren 


daß der als Offizier an den Kämpfen in Afrika 
theilmehmende Sohn gefallen ift, Jeanne, die 
Gattin deſſelben, und Laurence, ſeine Schweſter, 
ſind von dem Schickſalſchlag tief ergriffen, falſches 
Mitleid hält ſie jedoch davon ab, der alten blinden 
Mutter die Trauerbotſchaft zu enthüllen. Sie 
ſpielen der alten Dame 1’), Jahre lang eine 
Komödie vor, d 
dem Sohn angelangt, Bücher vorleſen und dem 
Wunſche der Mutter gemäß Bälle und andere 
Vergnügungen beſuchen. weßhalb Jeanne in der 
Geſellſchaft als „lachende Wittwe“ verſchrien iſt. 


Als Gegenſtück zu ihr wird in „Jeanne Vanneau “ 
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Schiffs nachrichten. 
Petersburg, 30. September. (Zum Unter⸗ 
gang der „Ruſſalka“.) Die hier anweſenden 
Admirale ſind, der „Now. Wr.“ zufolge, geſtern 
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Veltrauen ber ingeborenen gewonnen haben, iſt geſchah, und empfiehlt den Prilaten die größte per Oltober 118, per März 118. | 
November⸗Dezember 23,50, per 


be gegen die Verirrten, lolo 24,50, per 
machen, in den Schooß der Kirche Mai 1894 24,50. 


eine „weinende Wittwe“ vorgeführt, welche ſich 
der Welt gegenüber über den Verluſt ihres Gatten 
untröſtlich zeigt und fortgeſetzt in Thränenaus⸗ 


lichen Feier geworden. Ein 4 ieie® Miſſionar welche Miene 
brüche verfällt, während ſie thatſächlich darauf be⸗ 


5 8 an re) e Fhe⸗ h 0 Roggen ruhig. 
dacht iſt, jo ſchnell wie möglich einen neuen Ehe⸗ auf einer Verſammlung zu dem Schluß gelangt, iſt. Der Freier kommt zum Miſſionar und fagt: ert 093 

h 8 8 lte die > r BR Zn, : je]. Der Freier kommt zum Miſſie gt, = erite ruhig. 
> 5 e daß das Pein eff e „Ich hätte wohl Luft, mir ein Weib zu nehmen. Börſen⸗Berichte. Antwerpen, 2. Oktober, Nachmittags 
„lachende i laufen auf ein Riff ſeiner gang 5 — „Wen?“ fragt der Miſſionar. Der Mann 2 Uhr 15 


5% Minuten. Petroleummarkt. 
+ 13 Grad (Schlußbericht.) Raffinirtes Type weiß lolo 
755 Millimeter. — 11,62 bez., 11,75 B., per Oktober 11,37 B., per 

November⸗Dezember — ‚„— bez, 11,75 B, per 


elang es ihr, den tiefen inneren Schmerz zum 
Ausdruck zu bringen, der ſich unter der äußeren 
Maske der Heiterkeit verbirgt und tiefergreifend 
war der Ausbruch der Freude, als die Nachricht 


habe. Neben dieſer Annahme treten die übrigen 
Hypotheſen: Eindringen des Waſſers durch die 
Ventilationsröhre, Keſſel- oder Pyroxilin⸗Exploſion, 
bedeutend zurück. Die Behauptung, daß die 


42 N a En g 5 Weizen flau, per 1000 Kilo gramm lolo Januar⸗März 11,75 B. Feſt. 

Abende Si ener del Buer ihre ene Ae, e ee e ee eee ee e kurzen geber 138,00--141,00, der Oltsber 14200 CG, Paris, 2 Oltobe, Machm. Getreide⸗ 
e ee 5 ſtürmiſcher Fuhrzenen zuzuſchreiben ſet, wird in einer Unterredung: „Ich glaube, es iſt an der Zeit, daß per Oktober⸗November 142,00 G., per November, markt (Schlußbericht). Weizen matt 
Ruf als vollendete Künſtlerin und ſtürmiſch Kronſtädter Korreſpondenz, die ſich auf das Du Dich verheiratheſt.“ Ich will mich nicht Dezember 144,0 14350 8 April⸗Mat per Ottober 20,80, d . 


Beifall lohnte ihre Leiſtung. Recht glücklich fand per November 21,10, per 


Urtheil kompetenter Perſönlichkeiten ſtützt, durch 


„Ich 152,00 B. u. G November⸗Februar 


; ter ; 10 x San 1 575 5 21,30, per Januar⸗April 
V folgende Erwägungen widerlegt: 1. Kapitän habe einen Freier für Dich.“ — „Wen?“ — Der R f i 21,70. R hig, per Oktober 14 

Witte“ ährend Herr lden n & abe, Freier; . „Wen; oggen flau, per 1000 Kilogramm loko 21,70. og gen ruhig, per Oktober 14,50, 
We N t en 9 Koran Bibaer ah uf en e Miſſionar erzählt ihr, wer ihn geſchickt habe. — 120,00 — 122,00 bez., per Oktober | 23,00 B., per Januar ⸗ April 15,10. Mehl matt, per 
5 " als 5 


12250 G., per Oktober⸗November 123,00 B., 
122,00 G. per November⸗Dezember 124,00 bez., 
per April⸗Mai 130,00 — 129,75 bez. 

Gerſte per 1000 Kilogramm lolo pomm. 
135,00— 144,00, Märker 140,00 160,00. 

Hafer per 1000 Kilogramm 154,00 bis 
160,00. 

Rüböl ohne Handel. 

Spiritus lolo behauptet, Termine matter, 
per 100 Liter & 100 Prozent loko 70er 33,10 
bis 33,20 bez., per Oktober 70er 31,2 


per Oktober 44,30, per November 44,00, per 
November⸗Februar 45,50, per Januar⸗April 46,50. 
Rübol ruhig, per Oktober 54,00, per November 
54,50, per November⸗Dezember 55,00, per Januar⸗ 
April 56,25. Spiritus träge, per Oktober 
38,50, per November 39,00, per November⸗De⸗ 
zember 39,25, per Januuar⸗April 4000. — 
Wetter: Bedeckt. 

„Paris, 2. Oktober, 
zucker (Schlußbericht) 
bis 38,25. Weißer 


mit derbhumoriſtiſcher Färbung ſpielte und damit 
enſchiedenen Erfolg erzielte. Mit Anerkennung ſind 
ferner die Damen Frl. Albrecht (Laurence) 
und Kroſchar (Frau Rey), ſowie die Herren 
Wendt (Maurice Borel), Moritz (Vincent) 
und Stoppel (Diener Meunier) zu nennen. 
Frl. Grüner, welche im erſten Stück als Ge⸗ 
ſellſchafterin ſehr viel zu wünſchen übrig ließ, 
war im letzten Stück in einer Epiſodenrolle als 
„Schreiber Paul“ recht wirkſam. Störend waren 


hätte ſich nie entſchloſſen, während eines Sturmes 
den Kurs auf die Skären fortzuſetzen, wenn er 
nicht Vertrauen zu ſeinem Fahrzeuge gehabt 
hätte; daß er aber den Kurs des Fahrzeuges 
öſtlich zu den Skären veränderte, das bezeugt die 
Mannſchaft der „Tutſcha“, die die „Ruſſalka“ 
zum letzten Mal vor dem Eintreten des Nebels 
ſah. 


— „Aber,“ antwortet der Miſſionar, „er iſt flink 


ich will dich nicht zwingen. Ich finde wohl bald 
eine Andere für einen jo hurtigen Burſchen ...“ 
Der Miſſionar ſchweigt, als erachtete er die Sache 
durch ihr „Nein“ für abgethan. Endlich flüſtert 
ſie mit einem tiefen Seufzer: „Wenn Du willſt. ..“ 


Nachmittags. Roh⸗ 
matt, 88% loko 38,00 


5 ; r Bu, ! l 4 nom., per Zucker ruhig, Nr. 3 pe 
diefen. 435 September war. Jeder erfahrene Seemann — Nein, antwortet der Pastor, „wenn Du willit | November⸗Dezember 7Ver 30,7 nom. or 100 Kilogramm per Offers 5, per November 
. hätte gleich Kapitän Jäniſch den Kurs oſtwärts“ — ich will Dich nicht überreden ...“ Wieder ein Petroleum lolo 8,70 verzollt. 39,87½, per November ⸗ Januar 40,00, per 
Aus den Provinzen in den Meerbuſen . e e tiefer Seufzer „Alſo Du willſt ihn nicht?“ — Angemeldet: —,— Zentner Weizen, 3000 Jannar⸗April 40,50. 
e der 1 der „ Gre 5 ich ſehen „Herr Pastor!“ Sie erröthet über und über und Zentner Roggen. 8 London, 2. Oktober, 4 Uhr 20 Minuten 
Stargard, 1. Oktober. Ein namenloſes wegen den Leuchtthurm von Gro hara nich fernt wendet ſich ab. „Ich glaube doch, er taugt nichts. Regul iru ngspreiſe: Weizen 145,00, | Nachm. Getreidemarkt. (Schlußbericht.) 
Unglück, ereignete ſich geſtern Abend gegen 7 da er verhältnißmäßig weit von ihm entfern — „So? Hat er nicht im vorigen Sommer 2 Wal⸗ Roggen 122,50, 70er Spiritus 31,2. f 


Weizen ſtetig, rother / Sh. 


| niedriger gegen 4 
vorige Woche zu verkaufen, 


fiſche erlegt und all die Andern gar keinen? Alſo Gerſte, Mais und 


+ 4 3 + € 5. “ N “ 8 u 2 * 
kommende Perſonenzug fuhr eben in langſamer richten konnte, wie es die „Tutſcha“ that, die Du willſt ihn?“ „Ja, ja, ich will!“ Sie Er Berlin, Z. Oktober. Mehl ruhig, Hafer geſchäſtslos, ca. , Sh. 
Gangart ein, als plötzlich ein ſinnbetäubendes Ge⸗ einen e en en hatte. Die „Ruſſalka ſchaut ihm feſten Auges gerade ins Geſicht. „Na, Weizen per Oktober 143,50 bis 143,00 [niedriger, ordinärer ruſſiſcher anziehend. "Anger 
ſchrei ertönte. Von der Plattform eines Wagens mußte im Meerbuſen Rettung ſuchen und zwar pann gebe der Herr ſeinen Segen!“ Und“ die] Mark per November⸗Dezember 146,75 Mark per 


kommenes, ſchwimmendes und Loko⸗Getreide ſehr 
träge. 
Fremde Zufuhren: Weizen 17 239, Eisfte 
26 445, Hafer 48 849 Quarters. 

London, 2. Oktober. I prozent. Ja va⸗ 


Mai 1894 157,00 Mark. 

Roggen per Oktober 125,00 bis 124,75 
Mark, per November⸗Dezember 126,50 Mark, per 
Mai 1894 134,75 Mark. 


Hochzeit findet noch an demſelben Tage ſtatt. 

Der ruſſiſche Admiral Avellan ſoll 
franzöſiſcher Abſtammung ſein. Einer ſeiner Vor⸗ 
fahren, Namens Armand Avelane, kam unter 


— 


| 0 a Katharina II. nach Petersburg und gründete Spiritus lolo 70er 33,40 Mark, per zucker lolo 17,25, ſtetig.— Rübenroh⸗ 
innere Verletzungen erlitten hatte und mittels von Ben W W Sir dort eine Familie, die allmälig ganz ruſ⸗ Se per le Degen, zucker loko 14,25, ſtetig. — Centrifu⸗ 
Krankenkorbes in das ſtädtiſche Krankenhaus ge⸗ der 115 . h, Man ſiſch wurde. Von dem Befehlshaber des ber 31, per Mai 94 (oer gal-Cuba EL 


37,60 Mark. 


ruſſiſchen Mittelmeer⸗Geſchwaders erzählen die Hafer per Ottober 160,75 per Mal 94 


London, 2. Oktober. An der Küſte 10 


0 4 5 n Weizenladungen angeboten. — Wetter ı: 2 
zu erreichen, zu früh das Koupee verlaſſen undſhalb der Skären Schutz zu finden und daß De bee a on chiffe 148,00 Mark. = drohend. Wetter: Regen 
war von dem ruckweiſen Anziehen der Lokomotive ſſie auf dem Wege dahin auf einen jener platten, 9 während des Sommers in der Oſiſee . Mais per Oktober 108,25 Mark, per Novem- London, 2. Oktober. Nu p ier, Chu 
herabgeſchleudert worden. Wie ei „Star, 800 e 0 An det fal kreuzte, einem ehemaligen Linienſchiffe⸗Kapitän, der e nn a na u, bars good ordinary brands 41 tr. 17 Sh. 6 4. 
erfährt, wollte die in Arnswalde wohnende alte Auf dem Riff blieb das Schiff nicht fiken — wegen eines Dienſtfehlers ſeines Grades entſetzt Mai 4940 Yınt ober 48,0 Mark, per April⸗ Zinn (Straits) 9 ltr. 7 Sh. 6 a. Zink 
Frau ihr ſechsjähriges Enkellind, einen hübſchen, a 1 duch die Gen ungskraſt und von dem Zaren verurtheilt worden war, als Mat 9 Es ben Ottober 18,40 Mark 17 uſtr. 2 Sh. 6. d. Blei 9 vſtr. 15 Sh. ih 
weſabſt Aae die Akne Beier unt hr getragen, kam wieder 5 bees gemeiner 4 zu dienen. Das ee Pe per Oktober ark. Nabel en. Died numbers warrauts 42 Sh. 

e 1 5 e 5 ick des Mannes flößte dem jungen i⸗ ; 5 „ i 5 i 
warteten. Man kann ſich das Entſetzen der Eltern 5 N ſank dann faſt momentan. 1155 Mitleid Fi 110 15 er wußte, daß fie Berlin, 3. Ottober. Schluß⸗Kourſe. Glasgow, 2. Oktober, Nachmittags. 


Zar die Degradirten, die ſich durch Heldenmuth [Roheiſen. 


d die ( i l nee dal ER. (Schlußbericht.) Mixed numbers 
lichen Tode des Lieblings erfuhren. den Ort der S 1 zu Nine auszeichneten, manchmal begnadigt, machte Avellan da a 905. 14000 Kari tun Bea 46060 warrants 42 Sh. 2 d. N 
(Stapiſurd, 4 N 5 8 wer! oe Bee en Del Bi En een dem. Matroſen folgenden Vorſchlag; „Beim Pencz Heiden , 2120 Bredower Cementsfastit 500 Mewyork, 2 Oftober, „(Anfangstourfe.) 
Station Barhöft me ar m 2. Oktober ſind von . it Schon jetzt wird amjMächiten Sturme laſſe ich mich ins Meer gleiten, . 92 0 den Dampfereöompagnie „„ [Petroleum. Pipe line certificates per No: 
der hier bei hartem Nordweſiſturm geftrandeten | fichtbar TAN Sade let Abit jo daß man an ein Unglück glauben muß. Sie| ud. Sarlend-Dötig. 328 | (€ Chamottesgabrit „vember —,—. Weizen per Dezember 74,87, 
deutſchen Schaluppe „Auguſt“, Kapitän Sponholz, muthmaßlichen Ort der ataſtrophe, f dlich as jtürzen in die Wellen, holen mich heraus und der] Kımän. 1881er amort. Didier 159,0 T i 
er 


Rente; 95,60 
Serbiſche 5% Tab.⸗Rente 75,80 
Griechiſche 5% Goldrente 31,90 
Ruff. Boden⸗Credit 41,4% 101,90 


„Union“, Fabrik chem. 
Produkte 

4% Hamb. Hyp.⸗Bank 
b. 1900 unk. 


Kaiſer wird Ihnen Ihre Epauletten zurückgeben.“ 
— Ich kann leider nicht ſchwimmen, antwortete 


Waſſerſtand. 
ihm der Ex⸗Kapitän und wir würden Beide er⸗ 


Stettin, 3. Oltober. Im Hafen + 1 


127 2 ner: \ N 1 do. do von 1880 98,10 Anatol. 5% gat. ad = 55 * = Fuß 
her gelangten telegraphiſchen Depeſche iſt heute und öſtlich von Grohara und Eransgrund befindet, trinken. — „Nicht doch, ich ſchwimme wie ein] Werte. 6% Hoddrenne come | real Sie 55 76 10 Zoll. Waſſertiefe im Revier 17 Fuß 8 Zoll 
Vormittag 8 Uhr bei Vitte⸗Hiddenſee die Galias ind viele kleine Schiffe und die ganze Lootſen⸗ Fisch. Sprue Ste Air A dach Ich werde Feſerg Yantnoten 161 90 Ultimo - courſe: a 820 Meter. a 55 


„Julius“, Kapitän Tredup, mit einer Ladung gilde auf der Suche. 


el Banknoten Caſſa 213,00 
0 
Die Mann⸗ 


8 do. Ultimo 212,00 

National⸗Hyp.⸗Credit⸗ 
Geſellſchaft (100) 4½% 105,0 
do. (110) 4% 102 20 


Sie ſtützen, man wird uns zu Hülſe eilen und 
Jedermann wird Sie für meinen Retter 
halten.“ — Dies geſchah, und der ehemalige 
Matroſe, der heute Admiral iſt, feierte unlängſt 
den fünf zigſten Jahrestag feines Dienſtantritts in 
der kaiſerlichen ruſſiſchen ! arine. Bei dieſer Ge⸗ 
legenheit trank er auf das Wohl ſeiner treuen 


Disconto⸗Commandit 172.30 
Berliner Handels⸗Geſellſch. 138,50 
199,10 


Oeſterr. Credit 
Dyna tite Truſt 


127,50 
Bod r N Gußſtahlfabrik 
tte 


Telegraphiſche Depeſchen. 


Laur hü 
Hocpener 13 

Hibernia Bergw.⸗Geſellſch. 114.60 
Tortm. Union 5t.⸗Er. 6% 56,50 


Peſt, 3. Oktober. Auf die Interpellation 
des Abgeordneten Neumann antwortete Miniſter⸗ 


a 8 25 Stett. Maſchinenb.⸗Anſt. Onpreuß. Südbahn 70,30 präſident Welerle, daß er, um den Zinsfuß niedrig 
— r Strafkam r- gen Landgerichts I. dem, von dem Re tsanwalt 55 ti j fe : Viöller u. Hold Diarienbug⸗Blawla⸗ 0 4 9 
F ee Moll geſtellten Antrage auf Enten des Lebensgefährtin, die 3 n gemacht Sean ee 1800 Ren e eee au erhalten, dem Geldmarlte bedeutende Geld- 
vorigen Jahres in ſeiner Wohnung die Wahl] Wiederaufnahme⸗Verfahrens ſtattgegeben. Rechts⸗ 1 5 uud bent Oise f aer gun ber. osanen batten bh tun 8 2937 bene vod 17710 mittel zur Verfügung geſtellt habe. Man dürſe 
* : 5 ; F i 5 5 ond g 0 42, insfuß ur TECH 8 
5 . en ar eine —.— ak ber Gesch won n wiſſentlichen bine form und dann noch auf das Avellans, der ihm Puden g 20.23 | Krangofen —.— [den Zinsfuß nicht als alleinigen Faktor der Preis⸗ 
mtsperiode bald abgelaufen war, vorgenommen ak 


den Weg der Ehre wieder erſchloſſen hatte. 
Grünberg i. Schl., 2. Oktober. Seit 8 
Uhr Abends ſteht die große Vereinsf abrik, der eng⸗ 
liſchen Wollenwaarenmanufaktur gehörig, in der 
Nähe der kürzlich abgebrannten Jauckiſchen Fabrik, 


bildung der Valuten überſchätzen; es wäre ſeiner 
Anſicht nach der Nachtheil einer künſtlichen Zins⸗ 
ſußvertheuerung und um um das Agio zu be⸗ 
kämpfen, ein viel zu großer und gewagter Schritt. 


eides für ſchuldig erachtet und auf Grund dieſes 
a 1300 75 — Zuchthaus⸗ 

g ab ſich, daß auf den ſtrafe von drei Jahren verurtheilt worden. Es 
settel abgegeken waren, ergab fich, daß auf da wird nunmehr mit der Erhebung der Beweis⸗ 


ſie in der ſehr 


Tendenz: träge. 


Paris, 2. Oktober, 


Nachmittags. (Schluß⸗ 
Kourſe.) Beſſer. 


Kours v. 30. 
0 


uuſerm hu 
Heft 2—3 a 20 Pf. 0 

Die Hefte zeigen, in 
Weiſe die katholiſche Kirche 
Chriſten, kurz gegen alle 
und ähnlichen Strafen vo 
chriſtlicher Geſinnung findet 
die geringſte Spur. 


eine neue Serie erſchienen. 


William Gannett's: 


„Des 
Segen und . 


eutſchlands größter lyriſche 


erſcheinenden warm empfehle 


Kurort Salzbrunn, 
amtliche Kurliſte zählt heute 
Perſonen. f 

2996 Perfonen, ergiebt Gef 
1893 7095 Personen. 


Kunſt und Literatur. 
Die Inquiſition und der Beichtſtuhl in 
Jahrhundert. Barmen, bei Wiemann. 


noch in dieſem Jahrhundert gegen andersgläubige 


anathema Belegten mit Folter, Scheiterhaufen 


Von der „Gibliothek der Geſammt⸗ 
literatur des Su und Auslandes“ iſt ſoeben 


ein echtes Volksbuch aus dem Elſaß. Franks monatlich; 


hälter der Beamten nicht enthalten. 


andere Betrachtungen“ (Nr. 703 bis leute haben alſo ſeit einer Woche 1200000 Franks 


Wir können die Bibliothek als die beſte der 


Aus den Badern. 


welcher empörenden 
im vorigen und ſelbſt 


von ihr mit dem 


rgegangen iſt. Von 


ſich darin auch nicht 
[189] 


(Otto Hendel, Halle, 


Lebens Mühſal ein 


u Dichterin. 


n. 179 


30. September. 
mit Begleitung 4099 


ammt-⸗ Frequenz pro 


des geſetzlichen Finderlohnes 
mit dreißig Mark abgefunden. 

Was eine Arbeitseinſtellung koſtet! Das 
„Journal des Debats“ 
Nummern 
ſtellung der Berglente im 
Calais bereits gekoſtet hat. 
Berechnungen, ſo ſagt das 


. von: A. Freiin von Droſte⸗Hülshoff“, dieſelben konnen jetzt kaum 

i ſchäftlichen Verbindlichkeiten 
deshalb dem Streik der 
ſehr freundlich 
einſtellungen hatten die Geſchäftsleute den Arbeitern 
Kredit gewährt; die letzteren hatten ſich verpflichtet, 
ihre Schulden noch der 
Die beiten 


A 


zu bezahlen. Die Kaufleute mußten aber 
lauge warten, 
Hierzu gemeldeter Fremden- Verkehr langten und deshalb ſind ſie diesmal 
neigt, Kredit zu geben. 

— (Der Heirathsantrag auf — 
Seitdem die däniſchen 


abend Abend nach ſeinem neuen Wohnort Sprot⸗ 
tau abreiſen. Auf dem Wege nach dem Bahn⸗ 
hofe hatte er das Zigarrengeſchäft betreten und 


Leichtfertigleit fein 


Vermögen. draußen auf das Schaufenſter geſtellt. 
Als er ſein Eigenthum ſpäter nicht mehr fand, 
hatte er in demſelben Polizeirevier eine Diebſtahls⸗ 


Knobel hat bis zur Feſtſetzung 
die Finderin vorläufig 


„ ſucht in einer feiner letzten 
zu ergründen, was die Arbeitsein⸗ 
Nach den genaueſten 
Pariſer Blatt, betragen 


in dieſer Summe ſind die Ge⸗ 
Die Berg⸗ 


noch ihren eigenen ge⸗ 
nachkommen und ſtehen 
Bergleute gerade nicht 
gegenüber. Bei früheren Arbeits- 


Wiederaufnahme der Ar⸗ 


ehe ſie wieder zu ihrem Gelde 


0 Grönland.) 
Miſſionare in Grönland das 


Departement Pas de 


nicht ſehr ge- fürſten, welche ſich einer deſpotiſchen Macht nicht 


Kirche“. (Petite Egliſe.) Schon drei Jahre 
ſpäter fügten ſich aber der Erzbiſchof von Rheims 
und die Bifchöfe von Nancy, Agen, Chalons, La 
Rochelle und Moulins den päpſtlichen Verordnun⸗ 
gen, vier unterwarfen ſich auf ihrem Sterbebette 
und nur der letzte, Mgr. de Themines, Biſchof 
von Blois, ſtarb unverſohnt in Brüſſel. Auch die 
Prieſter, die dem Schisma beigetreten waren, 
verſchwanden allmählig, aber die „Heine Kirche“ 
beſtand fort durch Familienüberlieferung. b 
halten feſt zu den Dogmen der katholischen Kirche 
und entbehren ihre Sakramente nur, weil ſie die 
Nachfolger der von Napoleon eingeſetzten Biſchöfe 
und die von ihnen geweihten Prieſter nicht aner⸗ 
kennen. Die Taufe allein wird ertheilt, nicht durch 
Geiſtliche, ſondern durch die Familienhäupter. 


Uhr). Nafſee. 
average Santos per 
hauptet. 
Hamburg, 2. Oktober, 
Uhr. Zucker markt. 
Nuben⸗Nohzucker 1. 
Rendement, neue Uſance frei an 
per Oktober 


Bremen, 2. Oktober. 


Notirung der Bremer Petroleum 
zollfrei. Stetig. Loko 4,35 B. 
wolle ruhig. 

Wien, 2. Oltober. Get 


tage, die ſeit einem Jahrhundert abgejchafft worden Herbſt 6,31 G., 6,33 B., per 
ſind. Solcher Anhänger der „Petite Egliſe“ giebt n 
namentlich in den Diozeſen Poitiers und Lyon 5,43 G., 5,45 B. Hafer per 


dem voriges Jahr verſtorbenen Kardinalerzbiſchof( —,.— B. Hafer per Herbſt 6, 
Foulon Andeutungen gemacht, wonach die „Kleine per Frühjahr 6,89 G., 
Kirche“ einer 
neigt wäre. 
darüber an 
Schreiben, welches Leo XIII. jetzt an mehrere 
franzöſiſche Biſchöfe richtet, in deren 
Anhänger der „Kleinen Kirche“ abgeſondert leben. 


Amſterdam, 2. 
Diözeſen Kaffee good ordinary 52,00. 
Amſterdam, 2. 


ge⸗ Der heilige Vater ſpendet darin den Kirchen- zin n 53,50. 


Amſterdam, 2. Oktober, 
beugen wollten, Lob, fügt aber hinzu, es ſtehe in Getreidemarkt. Weizen 
der Macht der Kirche, menſchliche Satzungen zu unv., per November 7 
ändern, wie dies im Augenblick des Konkordats Roggen lolo geſchäftslos, do. a 


(Nachmittagsbericht.) Good 
Oktober 80,50, per Dezember 
76,75, per Mai 75,50. 


(Nachmittagsbericht.) 
Produkt Baſis 88 Prozent 


14,25, per Dezember 14,17½, 
Sie per März 14,37%), per Mai 14,55. Ruhig. 

* (Borſen ⸗Schluß⸗ 
bericht.) Raffinirtes Petroleum. 


Mais per Seplember⸗Oktober 


6,91 B. 

Ausſöhnung mit Rom nicht abge⸗ Auguſt⸗September 4,92 G., 4,94 B., 
Der Erzbiſchof von Lyon ſchrieb Juni (1894) 5,18 G., 5,19 B. Ko 
Leo XIII. und darauf bezieht ſich ein September⸗Oktober — Be 5 Regen. 
Oktober. 


Oktober. 


per 


General Margallo telegraphiſch mitgetheilt, daß 
Verſtärkungen unterwegs ſeien. In Malaga 
würden heute eine Infanteriebrigade, ſtarke Ab⸗ 
theilung Artillerie und eine Abtheilung Genie⸗ 
truppen eingeſchifft werden. Das Exekutionsge⸗ 
Bord Hamburg ſchwader in Cartagna hat den Befehl erhalten, 
ſich in Bereitſchaft zu ſetzen, um jeden Augen⸗ 
blick nach der, marolkaniſchen Küſte abzudampfen- 
(Offizielle Der ſpauiſche Reſident in Tanger hat an den 
n⸗Börſe.) ; aß⸗ Sultan eine energiſche Rellamation gerichtet. 
Baum⸗ Madrid, 3. Oktober. Die Kaſſe der Eifen- 
1 tt. bahugeſellſchaft Saragoſſa⸗Alicante iſt von Dieben 


Be⸗ 
Nachmittags 3 


Freis der Nummer 25 P..) Nr. 701703 die den Bergleuten in den Steinkoblenbergwerken] Die Feſte und Vorſchriſten, Faſten und Andachten Weizen per Herbſt 757 G., 7,58 B., ver erbrochen worden. 30000 Piaſter wurden ge⸗ 
amann-Chatzian’a „Die Belagerung von Pfalz | pon Beibune gezahlten Löhne f 5 Millionen werden ſtreng beobachtet, auch die Feſte und Feſt⸗ Frühjahr TIL G., 7,04 B. Po 9 gen per ſtohlen, doch ſind die in der Kaſſe vorhanden ge⸗ 
urg“, 


Frühjahr 6,81 weſenen Staatspapiere unberührt geblieben. 


Herbſt 7,30 G., 


7045, ein intereſſautes Buch engliſcher Frömmig⸗ verloren. Zum großen Theile würde dieſes Geld und ferner in der Bretagne und einigen anderen 741 B. wird gemeldet, daß der Chef der radikalen Partei 
leit. Schillers „Beichichte des Abfalls der Nieder⸗ (von den en gel 125 Stelle ide ausge- Gegenden. Eine der bekannteſten Familien dieſer Peſt, 2. Oktober, Vorm. 11 Uhr. Bro» Namens Allaine geſtern verhaftet worden iſt. 
lande (70708). Julins Köſtlin's Lebensbilo geben worden fein, und jo haben auch die Fleiſcher, Sekte nennt in Lyon einen Herrn Marius Duc duktenmarkt. Weizen boko flau, Ber | London, 3. Oktober. Die „Times“ meldet 
„Nartin Luther, der deutſche Reformator“ und Bicker, Gaſtwirthe u. ſ. w. den Schaden zu tragen; ihr Oberhaupt. Dieſer hatte, wie es ſcheint, Herbſt 7,31 G., 7,33 B. per Frühjahr —.— G. 


80 G. 91 B., aus Bangkok, daß Fraukreich bei Unterzeichnung 
Vinis per des Vertrages auf den Artikel verzichtet habe 
per Mai- welcher den franzöſiſchen Truppen das Recht 
olraps per giebt, das rechte Mekongufer zu beſetzen. Der 
ſechste Artikel des Vertrages verpflichtet die Fran⸗ 
zoſen, Chatoboone nach Pacifizirung des rechten 
Banca Mekongufers zu verlaſſen. Ein zweites Tele⸗ 
Nachriittags gramm, welches der „Times“ zugeht, meldet, daß 
auf Termine Frankreich auf die Ausweiſung oder Beſtrafung 
März 172. der däniſchen Offiziere, welche fly in ſiameſiſchen 
uf Termine beh., Dienſten befinden, verzichtet. 


Java⸗ 


London, 3. Oktober. Aus Buenos⸗Ayres 
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deerrſelbe bell te. Zu allgemeiner Verwunderung Wittwe in Berlin eine unerwartete Hülfe gekommen. ſchlagen und begraben worden und da liegen ge⸗ 4% Spanier äußere Anteihe . 2247% 64,00, am 10. April den Verſuch gemacht hatte, auf 
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worden. Koch fen. hatte nämlich, wie aus der den Kinder knapp ernährt. Am Sonnabend muß der Verunglückte Oeſterreicher fein. Zer⸗ Bombarden ds, u 222,50 228,75 Pari e tohrenheim ex» 
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akt ein neues Protokoll angefertigt, nach welchem wohnheit gemäß vor der Eingangsthür ſtand, auf] den etwas weiter unten gefunden. 2 J. de Darin: ansehen 630,00 —.— |Präfiventen Carnot und der ſranzöſiſchen Regie, “ 
1 ag gültige Stim⸗ dem Sims des Schaufenſters, das zu dem in Paris, 1. Oktober. Es dürfte wenig bekannt! „ des compte 75,00 70,00 Dank für di a . 
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men und für Haut 1 gültige Stimme abgegeben demſelben Haufe belegenen Vogelſchen Zigarren⸗ ſein, daß es in Frankreich ſeit achtzig Jahren | Oredit koneler . 6700 28% er bei dem Verluſt des ruſſiſche 5 
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ſei eine getreue Abſchrift des Wahlprotokolls Nu : rälaten: Ch Fond 95991 = y911 { 5 p 
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meinde war jedoch mit dieſem Wechſel nicht zu Erſtaunen über den merkwürdigen „Fund erholt, und Blois. In einem offentlichen Schriftſtücke Robinſon⸗Aktien . 103,75 | 105,60 angegriffen. Die Spanier haben arabiſche Dörfer 
frieden, und jo kam der Schwindel zu Tage. als ſie auch ſchon nach den 48. Polizeirevier mil erklärten fie, Rom mißbrauche ſeine Gewalt und Portugieſe n 2131 21, bombardirt und zahlreiche Araber getödtet. Die 
Der Ai klagte wurde zu 3 Monaten 14 Tagen ihrem Schatze unterwegs war. Durch einen Zufall werde ihnen wohl ihre Sitze rauben, ſie aber nicht c 81,10 81,25 ; 8 35 Verw z 
Seit 5 8 E gen konnte der Sachverhalt ſofort geklärt werden. Der ihres heiligen Amtes entkleiden können. Sie blieben Privatdiskou = —.— Spanier hatten 8 Todte und Verwundete. 
eren Sajtwirth Knobel aus der Fichteſtr. 31 hatte ſein in ſchriftlichem Verkehr mit denjenigen Gläubigen, 5 ; Die arabischen Offiziere waren mit Nepctirge⸗ 
e TREE EEE Geſchäft hier aufgegeben und wollte am Sonn- die dachten, wie ſie, und bildeten „die kleine Hamburg, 2. Okkober, Nachmittags 3 wehren bewaffnet. Der Kriegsminiſter hat dem 


